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Themenschwerpunkt  
„Theoriequalifizierung und -bildung 
in der Erziehungswissenschaft“

Editorial

Das vorliegende Schwerpunktheft greift den seit einiger Zeit vernehmlicher 
werdenden Ruf nach mehr Theorie bzw. Theoriequalifizierung in der Erzie-
hungswissenschaft auf. In Reaktion auf den PISA-Schock der 2000er Jahre 
wurde von bildungspolitischer Seite eine empirische Wende proklamiert, in 
der Hoffnung, die „empirisch arbeitende Erziehungswissenschaft“ möge 
„Erkenntnisse und Instrumente [verfügbar machen], die im Zuge einer wis-
sensbasierten Steuerung benötigt werden“ (Buchhaas-Birkholz 2009, S. 28). 
Die Verengung der bildungspolitisch legitimen Wissensbasis durch das Kri-
terium empirischer Evidenz setzte sowohl qualitative als auch theoretische 
erziehungswissenschaftliche Forschung unter Druck. Die qualitative Sozial-
forschung reagierte darauf mit einer verstärkten Reflexion, Explikation und 
Diskussion ihrer Erkenntnisansprüche, Epistemologien und Methodologien 
(z. B. Przyborski/Wohlrab-Sahr 2008) und bemühte sich um die systematische 
Aneignung sowie transparente Nutzung qualitativer Methoden. Auch die theo-
retische Forschung widmet sich seit der jüngeren Vergangenheit der systemati-
schen Reflexion ihrer Praktiken, Methoden und metatheoretischen Implikatio-
nen (vgl. Tenorth 2013; Bellmann/Ricken 2020). Die Erziehungswissenschaft 
beteiligt sich damit nicht zuletzt auch an einer reflexiven Hinwendung zum 
„Doing Theory“ (Lotringer 2011; vgl. Jergus 2017) in den Sozial- und Geistes-
wissenschaften, mit der sich sowohl die Explikation wie auch die systemati-
sierende Aufbereitung theorieproduzierender Praxis verbinden (vgl. Kalthoff/
Hirschauer/Lindemann 2008; Martus/Spoerhase 2022; für die Erziehungswis-
senschaft Bellmann/Ricken 2020; Harant/Thomas/Küchler 2020; Karcher/
Rödel 2021).

Diese Entwicklung stellt generell eine begrüßenswerte Form der Explika-
tion und (kritischen) Diskursivierung der eigenen wissenschaftlichen Produk-
tionsformen dar, kommt aber darüber hinaus insbesondere auch Wissenschaft-
ler:innen in Qualifizierungsphasen zugute. Denn bislang findet Theorie(aus)
bildung maßgeblich über wissenschaftliche Sozialisation und learning by 
doing statt, selten über eine dezidierte Aneignung von Methoden des Theore-
tisierens (vgl. Bellmann 2020) oder eine gezielte Durchdringung unterschied-
licher Theorieformen und deren – auch historische – Beziehungen zueinan-
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der. Aufseiten der Wissenschaftler:innen in Qualifizierungsphasen wächst das 
Interesse an einer solchen strukturierten Thematisierung, Methodisierung und 
Vermittlung von Theoriearbeit – dies zeigt nicht zuletzt die Resonanz auf den 
im Dezember 2023 von uns durchgeführten sektionenübergreifenden Theorie-
sondierungsworkshop, der den Ausgangspunkt dieses Themenschwerpunktes 
bildet. 

Der Workshop entstand auf Initiative von Promovierenden und Postdocs 
und widmete sich dem Austausch über Praktiken und Potenziale der Theo-
riequalifizierung in der Erziehungswissenschaft über die in den Sektionen 
geleistete Theoriearbeit hinaus. „Theoriesondierung“ bedeutete in diesem 
Zusammenhang die gemeinsame, reflexive Auseinandersetzung mit theoreti-
scher Forschungsarbeit sowie mit Überlegungen zu Möglichkeiten der sys-
tematischen Aneignung von Theoriekompetenz – und dies in einem offenen, 
arbeitsbasierten Format, das Raum für Pluralität, Erkundung und Diskussion 
bot. Neben Impulsvorträgen lag dabei ein Schwerpunkt auf Arbeitsgruppen, in 
denen verschiedene Problemfelder identifiziert wurden: das ambivalente Ver-
hältnis zu Nachbar- und Bezugsdisziplinen, deren Theoriediskurse zeitverzö-
gert rezipiert und dann bisweilen zu unkritisch und im Übermaß aufgegriffen 
würden; die Bedeutung von „heimischen“, originär erziehungswissenschaft-
lichen Begriffen; Fragen der (Nicht-)Anerkennung und Rezeption bestimm-
ter Autor:innen bzw. Theorien; die Notwendigkeit einer systematischen Anlei-
tung für Theoriearbeit analog zur empirischen Forschung und zugleich eines 
gemeinsamen learning by doing theory in geeigneten Formaten; schließlich 
die zusätzliche Verunsicherung bei der Aneignung eines vagen, methodisch 
kaum fassbaren Handlungsvermögens theoretischer Forschung angesichts 
einer ohnehin unsicheren Stellensituation in der Wissenschaft und weiterer für 
Theoriearbeit zuweilen ungünstiger struktureller Rahmenbedingungen (Aner-
kennung theoretischer Forschung z. B. hinsichtlich Publikationen).

Der vorliegende Themenschwerpunkt greift das auf dem Workshop wahr-
genommene lebendige Interesse an der Weiterführung systematischer Theo-
riearbeit in der Erziehungswissenschaft auf. Er möchte Schlaglichter auf die 
gegenwärtigen Bedingungen von Theoriebildung werfen und Perspektiven für 
erziehungswissenschaftliche Theoriearbeit und -qualifikation in den nächsten 
Jahren entwickeln. Ziel ist somit eine Selbstreflexion der Disziplin hinsichtlich 
der Rolle von Theorie, Theoriequalifizierung, Theoriebildung und Theoriever-
mittlung in der Erziehungswissenschaft, die hier jedoch nur angestoßen, nicht 
abgeschlossen werden kann.

Birgit Althans, Julia Elven, Susann Hofbauer und Richard Lischka-Schmidt
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